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Gendergerechtigkeit als Aufgabe für 
christliche und muslimische Theologien 

Resümees und Ausblicke 

Amir Dziri/Christian Ströbele 

Das grundsätzliche Verhältnis von Religionen und Gender lässt sich mit 
einiger Befugnis als ein angespanntes beschreiben. Körper, Sexualität und 
Gender-Identität bilden in der Perspektive zahlreicher christlich- oder 
muslimisch-theologischer, kirchlicher und religionsgemeinschaftlicher 
Positionierungen oftmals eine zu bewältigende Herausforderung, wenn 
nicht gar ein Problem. Die Folge dieses religiösen Blickes auf Geschlecht 
ist daher vielfach die Regelungsintention – dies lässt sich sicherlich gleich-
ermaßen für die muslimische wie auch christliche Mehrheit der Themati-
sierungen von Sexualität und Gender bzw. Geschlecht feststellen.  
 Die hier versammelten Beiträge wenden sich in ihren Diskussionen 
der inhaltlichen Erschließung und in gewisser Weise auch einer interpre-
tativen Auflösung dieser grundsätzlichen Spannungen zwischen Religion 
und Geschlecht in Christentum und Islam zu. Dabei lassen sich drei grö-
ßere Themenzusammenhänge identifizieren: 1. Das gegenwärtige diskur-
sive Verhältnis von Religion und Geschlecht, 2. Geschlecht als christliche 
und islamische Theologumena und 3. Implikationen der Theologumena 
für die christliche und muslimische Sozialethik und deren Spiegelungen in 
Alltagsleben und Gesellschaft. Entlang dieser drei Themenzusammen-
hänge orientiert sich die folgende Zusammen- und Weiterführung der in 
den Beiträgen dieses Bandes entwickelten Anhaltspunkte und Diskussio-
nen.  

1. Das diskursive Verhältnis von Religion und Geschlecht 

Ein Erfordernis aktueller wissenschaftlicher Analysen von Genderverhält-
nissen ist die Reflexion auf die komplexe Gleichzeitigkeit sowie 

Praktikum.IRD
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Mehrlagigkeit bestimmter Diskurspositionen. Sofern es dabei um konkur-
rierende Normierungen geht, wird dazu oft der Begriff eines double bind 
herangezogen: Aus der Kommunikationstheorie stammend, bezeichnet 
dieser eine doppelte Bindung an einander widersprechende Botschaften 
bzw. Vorgaben, die dann in ein (vermeintlich) unentrinnbares Gegeneinan-
der führt. Die inzwischen schon schlagworthafte Verbindung »Coca-Cola 
und heiliger Krieg« wäre ein religionsbezogenes Beispiel: »Man träumt 
den Traum von einer Rückkehr zu lokalen Traditionen und verkündet den 
Bruch mit der Weltgemeinschaft, kultiviert dazu aber den Umgang mit 
eben denjenigen Medien, die diesen Traum zunichte machen.«1 Unter den 
zahlreichen Begriffsadaptationen hat die postkoloniale Theoretikerin 
Gayatri Spivak das Konzept des double bind aufgegriffen, um für Schief-
lagen in ideologie- und herrschaftskritischen Bestrebungen zu sensibilisie-
ren: Solche bestehen fort, wenn die kritische Perspektive sich als Entlar-
vung eines »falschen Bewusstseins« begreift oder ein »anderes Wissen« 
reklamiert2, aber nicht das eigene dilemmatische Eingebundensein mit-
denkt. Oder beispielsweise, wenn ein double bind der Anliegen von Ras-
sismus- und Patriarchatskritik einseitig aufgelöst wird, wie etwa, wenn »in 
den Islamdebatten der Gegenwart auch ›weiße Frauen‹ zu den selbstberu-
fenen Retterinnen der ›braunen Frauen‹ zählten oder […] es […] um die 
Rettung ›weißer Frauen‹ vor ›braunen Männern‹ gehe«3. Mit Hilfe der 
Ausarbeitung von Konzepten der Intersektionalität, verstanden als Wech-
selabhängigkeit innerhalb dieses komplexen Geflechts von Gleichzeitig-
keit und Mehrlagigkeit, kann der Begriff des double bind an struktureller 
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